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fbcbttm^er â>agcn
FENETTA, DAS INSELFRÄULEIN

stürzte» ér sterbend zusammen! Seine letzten Worte

Noville, befinden sich im Rhonefluß viele kleine Inseln,
die mit Erlen und Weiden bewachsen sind. An den
Borden blühen schneeweiße Wasserlilien. Doch niemand
kommt, sie zu pflücken, denn diese Inseln sind bei den

—« arbeitete sich mutig durchs Gestäude, das ihn wie
mit hundert Armen zurückzuhalten schien. Da stand
er mit einem Male an einem stillen Wasser, auf dem
sich wunderschöne Wasserlilien schaukelten. Geschwind
ließ er sich nieder und streckte die Hand aus, die

schönen Blumen zu pflücken.

i HY

waren : « Fenetta, Fenetta » Wie nun das übermütige
Mädchen, seine Liebste, von diesem traurigen Ausgang
hörte, sank sie wie leblos zu Boden, und als sie wieder
zu 6ich kam, sang sie zum Schrecken der Umstehenden
ein heiteres Liedchen. Sie war plötzlich wahnsinnig

«•••' geworden.

vor ihm tauchte der Kopf des Inselfräuleins auf. Wie
erstarrt staunte der Jüngling in die fürchterlichen,
grünen Augen, die ihn ins Wasser hinabzuziehen suchten.

Aber mit einem Aufschrei entriß er sich dem Zauber

und stürmte ins Dorf zurück. Noch bevor er das

r^j5~*r Haus seiner Geliebten erreichte, j

schönes Mädchen, dem alle Burschen den Hof machten.
Aber sie mochte nur einen wohl leiden. Diesen plagte
sie aber oft mit ihren bösen Launen. Eines Sonntags nun
verlangte sie von ihm, daß er ihr aus den Teichen der
Insel weiße Wasserlilien hole. Der Bursche lief sofort

Sie
t. -- c-

und aufschreien höre, und ein kleines Geschöpf mit
grünen Augen, schilfgrünem Haar und einem feinen
Gesicht lasse sich von Zeit zu Zeit sehen : das
Inselfräulein Fenetta. Die alten Leute :--1— J —
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